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Egio ein bekandter Schäffer / welcher der dreygedritten 
Schaar feinen Geiſt gewiedmet / ſahe rund umb ſich / und 
ſeine erkohrne Heerde lauter Kriegs⸗Gezelte / geſchliffenen 
Stahl / und Feuer⸗ſpeyendes Metall / zugleich aber auch 
durch die von der Staats⸗Welt vorgeſtellte Fern ⸗Glaͤſer / 
daß Mars, fo bald noch nicht ſich in fein Zimer begeben / ſo 
zeitig den Harniſch abwerffen / das Schwerdt abgürten und 
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x EN 9 feinen Helm weglegen doͤrffte / weil Er denen in Sterbens · 
No ZU Roͤthen liegenden Feldern noch keine Palmen zu pflantzen 


Du 


K eeeerlaubte / wannenhero Regio mit feinen Gedancken ſich ber 
ſprgchte / 1 da in ihm das Wollen und Vollbringen mit einander Kampff hielten / 
den Ausſchlag begierig erwartete / welches Theil den Sieg darvon tragen wuͤrde / 
ob Er nemlich fein Wollen Vieh einem andern Hirten anvertrauen) und dem an⸗ 
noch zubeſorgendem / und von fernen mit Blitzen bereits ſpielendem Gewitter ent · 
fliehen / oder in ſtetem Kuͤmmernuͤß und Angft verharren ſolte; Der Schluß war 
letztlich gemacht / und aus erheblichen / auch gültigen Urſachen / muſte das andere 
dem erſteren weichen / ſſo daß Er von feinen mit Hirten und biß daher anvertrau⸗ 
ten Schaffen Abſchied nahm / und Selbte derogeſtalt geſeguete: 


Der Hlmmel bleib Euch hold ⸗ 


in Gold 
Sey gram / der Euch beſchwert / 
n verkehrt / 
Ihr ſollt auff Roſen gehn / 
und ſehn 
Nichts als nur Freudigkeit / 
FR e die 2,12 
Soll wandeln was Euch ſchreckt. 
3 Euch deckt 
Gott mit den Flügeln zu 
daß Buh 
Euch ſey von ſeiner Hand 
| bekandt / 
Die kuͤnfftig dauren ſoll / 
2 lebt wohl. 


Indem Er nun alſo nachgehends feine Reiſe bewerckſtelligte / und nichts als ver, 
gnügte Nachruffungen wahrnahm / vermerckte Er vor ſich ungebahnte Klippen / 
ſteile Felſen / und gleichſam haͤngende Huͤgel / welches nicht ein geringes Schrecken 
Ihm einjagte / und Bangſamkeik verurſachte / zumahl da Er noch nicht fo bald zum 
Ende ſeiner Reiſe / zum erkieſten Zweck / und erhaltendem Vornehmen zu gelangen ſich 
getrauete / und derohalben alſo zu ſeuffzen anfieng: | 


was iſt der ſchwache Menſch? ein Ball auff dieſer Welt / 
Ein Zweig / den man bald hier / bald dorthin wil verſetzen / 
Ein Bach / der ſonder Nutz das Erdreich muß benetzen / 
Ein Licht / das darumb ſich zum Brennen dargeſtellt. 

Daß es zwar andere mit feinem Glantz bediene / | 
Doch eh man es vermerckt / ſich ſelbſt zum Grabe traͤgt. 
Ein Roſen / ſcharticht Blatt / ſo nur bey Dornen gruͤne / 
Ein Hauß / das Brand und Zeit in Aſche niederlegt. 
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Ein Stamm / dem Art und Beil meiſt Schlag und Hiebe draͤuet / 

Ein Landmann / der fein Korn offt ſonder Frucht ausſtreuet. 
Dieſem ohngeachtet muſte Er ſich doch nichts abſchrecken Tafjen / weil Er der geſi⸗ 
cherten Hoffnung lebte / der Hoͤchſte würde feinen Vorſatz ſegnen / und feinem 
Wollen allergnaͤdigſt zu Willen ſeyn / Er ließ ſich dannenhero an ſeinem Reiſen 
nichts ſtoͤren / biß Er von fernen eine erhabene aumuthige Ebene erblickte / derer 
Grund von denen beliebten Kieſelſteinen / mit grünem Strauch werck und holdſeeli⸗ 
gem Gepüſche | der Höchſte und deſſen vollkonumenſte Tochter die guͤttige Natur 
alſo geordnet und ausgezieret / daß fie ein rechtes Behaͤltniß der Menſchen Ver 
gnügligkeit konte genennet werden. Kaum aber war Er dahin gelanget / als Er 
fünff ſchoͤne Staͤme / obſchon durch die Zeit / und zum Theil fruhen Tod gleich. 
ſam verdorret / doch nichts minder von ſonderbarer Zierath und Wuͤrde erblickte / 
und an dem erſten dieſe Beyſchrifft las: 


Die Treue nebſt dem Witz erwarb den Adel mir / 

Daß ein gedoppelt Horn und doppelt Greiff mir dientez 
Und auch drey Kieſelſtein ſeyn meines Wapens Zier / 
Auff daß mein Ehren Stamm in lange Jahre gruͤnte. 


Am andern bemerckte Er folgendes: 


Was Rayſer Rudolph gab / der groſſe Vladisla; 
Und Caſimir erhub / diß alles daß geſchah 
Darumb / daß allzeit wir in treuen Redligkeiten 
Ui andern umb das Recht und Vorzug ſolten ſtreiten. 
In dritten Stand dieſes: 1 
Was mir der Ahnen Preiß und Klugheit ſchantzte zu / 
Wolt ich durch klugen Geiſt und Freundligkeit erheben / ki 
Der Bürger Lieb und Gunſt wuͤnſcht mir ein langes Leben / 
Wohl dem / der in dem Hertz der Buͤrger hat die Ruh. ; 
erner ſahe Er eine beliebte Ayı ME an einen Stamm und an einen daraus ge⸗ 
wachſenen (ebenfalls aber verdorreten) Zweig lehnen / darbey dieſe Beyſchrifft ſtund: 
Witz konte mich allhier und meinen Stamm erhoͤhn / 
Doch muſt ich und mein Zweig gar bald mein Ende ſehn. 
Wir find die letzteren von unſers Stammes Erben / 
Doch wird der Kachruhen hier mit uns niemahls erſterben. 
Und letzlich erſahe Er unweit davon einen nicht allein im ſchoͤnſten ‚grünen beſte⸗ 


henden Stamm / ſondern auch mit einem Roſen Strauch alſd umbflochten / daß N 


weil die anmuthigſten Knoſpen oben fich vereinbahrten / es das Anſehen hatte / o 
waͤre bemeldter Stamm mit lauter Roſen beſtreuet / zumahl auch folgende Bey⸗ 
ſchrifft ſolches anzudeuten ſchein: g 8 

Mich hat ein Tugend Stamm allhier gebenedeyt / 

Geluck nebſt Tugenden mit Roſen mich beſtreut 

Die Dornen ſchuͤtzen mich / der Blaͤtter Tugend ⸗ Schimmer 

Beſtrahlt vor jederman mein Hertz und auch mein Zimmer, 
Gleich wie nun Regio über alle dieſe Seltzamkeiten fich nicht gnug verwundern 
konte / alſo ſchloß Er doch bey ſich / daß numehro der Hoͤchſte Ihn dahin gelangen 
laſſen / wo feine Vergnuͤgung ruhete / und wo feine Zufriedenheit und Gluck grunen 
wüͤrde / redete derohalben die anmuthige / an dem Baum ſtehende Nymphe auff ſolche 
Weiſe an / und erhielt von ihr derogleichen Antwort: * a 
Kan 


ee 


Et. Kan wohl ein Diener Dir / Sophanna fwohlbehagen / 
Sie. Du muſt / weils noch zu fruͤh / diß aus den Sinnen ſchlagen / 
Er. So wilſtu ſchoͤne nir noch nicht gewogen ſeyn / 

Sie. Die reine Flamme weckt bloß auff den Kieſelſtein; 

Er. Mein Stahl hegt aber ja der Keuſchheit treue Flammen / 
Sie, Ich ſag es noch nicht zu ich wil auch nicht verdammen / 
Er. Wenn aber ſoll mich denn erfreuen das Geluͤck / 

Sie. Nach trüben Wolcken ſcheint der Sonnen ſchoͤnſter Blick. 
Er. Wohl denn! fo bleibt mir doch dein holdes Antlitz offen / 
Sie. Wer rein und redlich liebt / kan Gegenliebe hoffen. 

Er. Laß doch nach meinem Schmertz mich endlich ſeyn vergnuͤgt. 
Sie. Wohl ich verheiſſe Dirs / dieweils der Himmel fügt. 


Dein Nahmen (ſprach Sopbanna,) heiſt mich alles guttes hoffen / denn wie kein Schiff 
ohne Ruder und kein Land ſonder Ober⸗Haupt beſtehen kan / alſo würde der Ehe · 
Stand ebenfalls in Drümmern zerfallen / und zu grunde gehen; Wofern nicht ein 
klug erfahrner Wirth / oder frommer Ehmann / der Regierer und die Stuͤtze waͤre. 
Derohalben ich Dich eben zu ſolchem erwehlet / und Dir gar gerne / wie der Mond 
der Sonnen / den Vorzug verſtatte / nur daß auch meine Strahlen von deinem Schim- 
mer einigen Glantz abzuborgen / und den Nahrungs⸗ Himel ebenfalls zu beleuchten 
fähig ſeyn möchten. Den verſchmaͤheten die Cappadocier des damaͤhligen alten 
Roms Anerbieten wegen der Freyheit / indem fie den Ariobarzanes ſich zum Ober⸗ 
Haupte erwehleten / was Wunder / daß auch ich als ein ſchwaches Weibes : Bild 
mir zum Schutz und Troſt Dich zum Ehgatten erkieſe. Ich wil nicht nur / wie Thefas 
zu Athen / Ageſilaus zu Sparta / Evander in Italien / Hanno zu Carthago Dir die 
Gewalt in meinem Haußweſen eingeraͤumet haben / ſondern guch / (da jene nicht 
zum Königs⸗Titul gelangen koͤnnen ) Dich dennoch meinen Liebes⸗Koͤnig nennen. 

Soll ich dein Ehſtands⸗Konig heiſſen / ver ſetzte Regio, fo lieffere ich Dir gleiche 
Ehrerbietung / denn wie die Ameiſen und Bienen lieber verſchmachten / als ihren 
König in Verdruß laſſen wollen / alſo ſoll mein theures Verſprechen auch deiner 
Gegen⸗Liebe keinen Abbruch thun. Ich vergoͤnne Dir / weil denen Geſetzen des Soͤtt · 
ichen Befehls nichts dardurch benomen wird / die Liebes⸗Herr ſchafft / und wil dem 
entgegen ſeyn / daß / wie die Hermunderer ihrem Ober⸗Haupte gewiſſe Unter⸗ 
richtungen einflöften/ wie die Saler ihren Koͤnigen mit klugen Lehren ihre Burg ein · 
raͤnmeten / und ger wins Julius ſelbſt zu Rom vor ſich und ſeine Nachfolger ſeine heil⸗ 
ſame Erinnerungen meldete / ein gleiches Dir im beharrlicher Gottsergebenheit frey 
ſtehe / zumahl weil ich weiß / daß keine unar 10 antippa oder Hiobs Frau in deinen 
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Adern ihren Sitz habe. 4 | 


Und dergeſtalt fo blieben fie beliebt in Liebes⸗Flammen / 
Diiüe wir beym Altar ſchauen heut in treuer Glutt beyſammen. 

So gar daß auch der Himmel ſelbſt die Wuͤnſche ſchickte zu / 

Und letzt bekam ein jedes Theil die laͤngſt gewuͤnſchte Ruh. 


Als nun Braut undMBräutigam einig / und die Hochzeit ⸗Saͤſte vergnuͤgt waren / 
ließ ſich noch zuletzt derogleichen Stimme hoͤren: 


10 3. 

Schauet Beyde / | Eure Flammen! 
Wie mit Freude Weil ſie ſtammen 
Euch der Himmel wil erfreuen; Von des Hoͤchſten Wunder⸗Triebe 
Daß ohn Sorgen 1 Werden machen 
Alle Morgen * Gutte Sachen / 
Ihr Ihm koͤnnet Weyrauch ſtreuen. Und das Gluͤck in Eurer Liebe. 

1 2. 4 
Eure Liebe | Jahr und Zeiten 
Wird nie truͤbe / Werden ftteiten \ 
Weil fie Keuſchheit hat entzuͤndet / Mit Euch ſelbſt umb Eur Geluͤcke / 
Und auff Tugend Weil Euch nennet / a 0 


Cure Jugend ; Der Euch kennet # 
Sich in allen Sachen gründet, Treuer Liebe Meiſter⸗Stuͤche. 
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